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al len Dingen eine Er innerung an das ver lorene Paradies.r l

Phi l  Bosmans

Liebe Landsleute der Pfarrgemeinde Rosenberg!

Nur noch 2 Jahre,  dann begeht unsere Heimatstadt Rosenberg ihr  75O-jähr iges

Bestehen. In i iber 75O-jähr iger mrl ihevol i -er '  Arbei t  haben viele Generat ionen

unserer Vorfahren diese Staci t  aufgebaut,  Nicht  e inmal 50 Jahre geni igten'

die Stadt und die pfarrd.örfer zu ruinieren. Jahrhund.erte alte Kulturdenkmäler

wurden wissent l ich zerstört  od.er dem Verfal l  preisgegeben. Aus einst

bli ihenden Landschaften wurden öde Lanci'striche.

Die jetzt  h ier  angesiedel ten Bewohner haben keine gewachsenen Bindungen an

d, iese Stadt.  Sie wurclen mit  Geldprämien zum Ansiedeln geködert .  Das Wissen'

auf geraubtem Eigentum zu si-tzen, das im Unterbewußtseln vorhandene schlechte

Gewissen,  1 ieß ke in  He imatbewußtse in  zu .

\{enn irgendwo irn Sudetenland hlstorische Kulturdenkrnäler gerettet werdenr so

geschieht dies größtentei l -s durch die Gelder der vertr lebenen Bewohner,  da

der tschechische Staat angebl ich kein Geld hat.  Die Spenden der Vertr iebenen

sincl  hochwi l lkommen, s ie selbst  auch, wenn sie so v i -e1 Geld wie mögl ich im

Land lassen und so bald wie mögl ich wieder verschwj-nden. In Sonntagsreden

wird in der Tschechel  d ie f r iedl iche Zukunft  im Vereinten Europa und das

gute Miteinander gefeiert .  Man bed.auert  das grausame Schicksal  der Heimat-

vertrlebenen und schiebt alles auf d.ie Kommunisten. Wenn dann die gewähIte

Vertretung der Sudetendeutschen mit  den Verantwort l ichen in Prag über diese

Dinge reden rnöchte,  s iehe da, es gibt  keinen Grund miteinander zu reden'

schon gar nlcht  i iber begangenes Unrecht,  da ja keines geschehen sei !
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sagt doch nach einer umfrage d.ie überwältigende Mehrheit des tschechischen

vol-kes, daß die vertreibung rechtens war und es keinen drund' zum

Bed.auern ,geschwe iged 'ennzurWied .e rgu tmachungg ib t .A lsobrauch tman

auch nicht zu verhandeln. Bezeichnend für den wil len zur versöhnung ist

d1e Tatsache, d.a(-l die Deutschlehrerin von Krummau nach zah]-reichen

staatlichen schikanen und sogar anonymen Bombendrohungen das Handtuch

schmiß.

Die Tschechei w11r_ in die EU. Sie hat die Menschenrechtscharta der uN'

unterschrieben. Die wichtigSten Bestimmungen des völkerrechts' wi-e die

Haager Landkriegsord.nung, d.ie Genfer Konvention, sowie die UNO-Konvention

tiber die Nichtverjährung von Kriegs- und" Menschlichkeitsverbrechen ver-

bieten d.ie vertreibung und den Raub des Eigentums. Diese verbrechen

verjähren nicht. Es wäre also höchste zeit '  daß d'ie Tschechei endlich die

von ihr unterschrj-ebenen verträge einhält und danach handelt ' wenn sie

zu den ziv i f is ier ten Ländern gehören wi l l '

Trotz dieser widr i€Sen umstände wol len wir  Ln 2 Jahren das 75o- jähr ige

Jubiläum unserer vaterstadt wi-irdig begehen' In Zusammenarbeit mit unserer

patenstadt Freistadt im l4iihr_vierte] haben wir ein umfangreiches programm

ausgearbei tet .  Dieses kann jedoch nur in die Tat umgesetzt  werden'  wenn

die finanziell-en voraussetzungen stirnmen und vlel-e Landsleute zum Fest

nach Frelstadt kommen. Ich bitte daher jeden Einzelnen von Euch, das in

seinen Kräften stehende zu tun, damit wir uns vor unserer patenstadt nicht

blamieren brauchen. Merkt Euch daher die Vroche von Fronleichnam 1996

schon ietzt  vor '

Abschl ießend möchte ich mich bei  ar- len spendern recht herzl ich bedanken'

Ohned ieop fe rbere i t scha f tsov ie le rLans leu te ,au fd ' iew i rauchwe i te rh in

dr lngend angewiesen sind, wäre die Arbei t  des ortsausschusses nicht  denkbar '

ohne Eure Hilfe gäbe es keine Treffen, keine Rundbriefe, keine Nachrichten

in d.en Heimatzei tschr i f ten.  Eure Hi l fe spornt  d ie Mitgl ieder des orts-

ausschusses äIlr viel Freizeit Und auch Geld fi ir unsere Gemeinschaft zu

op fe rn .S ie tundasgern ,wenns iesehend .asd . iesn ich tumsons twar .

Es grüßt Euch alfe in heimatlicher Verbundenheit

d .e ro r tsausschußRosenberg imBöhmerwa ld ,

sowie Euer Gemeindebetreuer
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EINLADUNG

Der Ortsausschuß Rosenberg irn Böhmerwal-d 1ädt al-le Landsleute aus der

Stadt und d"en Dörfern zum Tref fen in unserer Patenstadt Ereistadt im

Mi ih l -v ie r te l  vom 02.06 .  b is  04 .06 .1994 rech t  herz l i ch  e in .

Or t :  Gasthaus  Trö ls ,  E isengasse 16

Programm:

Donnerstag. den 02. Juni  1994

O8.lO Uhr : Versammlung vor dem Gasthaus Trö1s und Teilnahme an der

Fronleichnamsprozession. l {er  kann, sol l te unbedingt mitgehen,

ab 11 Uhr :  Tref fen im Gasthaus Trö1s.

Fre i tag .  den OJ.  Jun i  1994

Fahr t  nach Rosenberg  Äbfahr t  r , inz -pauptp l -a tz  7  r3o  uhr ,  Zus te ignög-
' l i chke i t r , ,  L inz-Ur fahr ,  Wl ldbergs t r .  (p r ieaensk i rche)  um 7  ,45  D ie

Abfahrt  von Freistadt wlrd in Freistadt bekanntgegeben. In Rosenberg

hl .  Messe und Totengedenken.

Der Fahrpreis beträgt 20 DM oder 140 Schi l1 lng.

Mindesttei lnehmerzahl  z 15
Anmeldung mit te ls Postkarte bis spätestens tO. Apr i l  1994 bei

Kar l  Wi l tschko, Rosenstr .  4,  A-404O Linz.

Nach cier Rückkehr von Rosenberg gemii t l iches Beisammensein im Gasthof

Trö Is .

Samstag. den 04" Juni  199!

09.00 Uhr :  Beginn des Tref fens i rn Gasthaus Tröls.

09.OO Uhr :  Si tzung des Ortsausschusses im Rathaus. Anschl ießend Si tzung

des Patenschaftsrates.  Dle Si tzung ist  öf fent l ich.  Zuhörer

sind wi l lkommen.

15.OO Uhr :  Gemii t l - iches Beisammensein im Gasthaus Trö]s mit  Dias und Fotos

aus Rosenberg. Bi t te Eure Fotos nicht  vergessen.

idachsatz \^ Ienn Bedar f  ,  kann auch ab 7 Uhr  in  Traun,  St . - l , lar t in  und

J ' l eue  He ima t  zvges t i egen  werden .
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Das Treffen endet am Samstag.

übernachtungsmögllchkelten können beln Fremdenverkehrsamt A-424O Frelstadt

Te1. Nr. von Deutschland: oo4t/7942/2974 erfragt werden.

An a1le melne Mitschi.i ler des Jahrgangs 192t,

gedenkt mlt vlelen Grtißen und 1n der Erlnnerung

an unsere unbeschwerte Klnder- und Jugendzeit

s Hummel Hlldel

Eln RezePt fi. irs Alter!

Von al1en Freuden Junger Jahre

nehmt elne Euch filrs Alter mit'

ein frohes Lachen auf den LiPPen'

beglelte Euch auf Schritt und Trltt.

Eln Lachen öffnet vlele Tilren'

eln Lachen drlngt ganz tief lns Herz'

ein Lachen schafft uns neue Freunde,

ein Lachen l indert  Jeden Schmerz.

Ein Grämen macht nur Sorgenfalten

und gräbt sich tief in das Geslcht-

seid f roh und hei ter ,  a1le Tage'

Freunde vergeßt das Lachen nicht.

Was nützen uns denn vlele Gütert

was niltzt uns denn eln Palastt

das alles brlngt nur Neid und SorE€Br

wlrd letzten Endes zum Ba1last.

Und schlägt einmal dle letzte Stunde'

es kann morgenr €s kann auch später sel-n,

nit einem Läche1n auf dem Munde'

wlrd auch der Abschted lelchter setn.
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Liebe Landsleute!

VIie jedes Jahr l iegt in Rundbrief ein Zahlschein für eine Spende.

Fiirr.rdie gespendeten Gelder im Jahre 1993 möchte lch mlch im Namen

des Ortsausschus-ses herzl lchst  bedanken.

Unser größter Ausgabenblock ist  immer noch die 75o-Jahrfej .er  von

Rosenberg im Jahr 1996. Weltere Geldausgaben sind Herstellung und

Verschicken der Rundbriefe, Totenehrung, Musik und was damit zusammen-

hängt um die Gemelnschaft der Pfarrel Rosenberg zu erhalten.

Die Welhnachtskarten 1991 hat Herr Duscher aus Rosenberg gezeichnet und

mit Hilfe eines Laserdruckers vervielfält igt. Dafi. ir wollen wir Herrn

Duscher herzl ich danken.

Wie bekannt i-st, erhält jeder Geldspender e j.ne Weihnachtskarte mit einem

Motlv von Rosenberg. Die Geldspender werden nicht in den Helmat-

zeit-schrlften veröffentl lcht .

L iebe Lansleute!

Ich bi t te Euch, einen Mindestbel t rag von 10 DM zu spenden.

In heimatlicher Verbundenheit Euer Ernst Wagner, Kasse Deutschland.

Unsere Konten: In Deutschlancl :  Stut tgarter Bank AG Kto.-Nr.  4557t+92

BLZI 5O09O1OO Rosenberger Treffen, Ernst

Wagner

In österreich :  Josef Wi l tschko, Rosenberger Tref fen,

Al lgemeine Sparkasse Linz,  Kto-Nr,  12O0-

75A966 BLZ| 20t20

Die Sprache eines Volkes ist  der hel lste Spiegel

seines Gemiites und seines geistlgen Lebens; wer

slch der Sprache sel-nes Volkes entfremdet ' ent-

f remdet s ich selnem Volke selbst .

Ernst Moritz Arndt
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Mundartgedicht von Johann Ullmann

Da Nochban-Seppl,  der tst  k logt  (angeklagt) :

da Buagarnoasta,  hot  er glsogtt

is in der Gmoa da größt i  DePP.

Hiatzt  steht a hul t  ban G'r icht  da Sepp.
trJo rnei Gautt, moant otr meine Herrn,

wia kaun si  denn do er beschwer 'n?

I haun jo, dos war dau vaboant (verflucht) '

in Buagamoasta z 'Kröpf l tng g 'moant!  t f

r rMit  dera Ausred hör ma äf t t ,  moant do da Buagamoasta dtraf ,
t f  denn d'Red dö woar vo.  unsra Gmoa,

do kaunns neamd sei wla i al1oa ! ff

Liebe Landsleute aus Böhmiscrhr-Gil lowitz !

Wir möchten uns ganz herzlich für dle Weihnachts- und Neujahrgriiße von

Euch bedanken. Glelchzei t ig möchten wlr  Euch zu unserem nächsten

Treffen vom 2. -  5.  Juni  1994 in Freistadt einladen. Unser gemeinsames

Foto vom letzten Tref fen habt ihr  ja erhal tenr €s wäre doch schön'  wenn

wir Gil lowltzer uns wieder a1le treffen könnten. l{ ir würden uns freuen,

v{enn sich die Schar der Gil-lowitzer vergrößern wlirde bei unserem Helmat-

t ref fen ln Freistadt.

Es griißen Euch mit heimatlichem Gruß bls zum WLedersehen

Gisela und Ernst Wagner

Be ls i tzer  G i l low i tz

Die großen Taten der Menschen sind nicht  d i -e '

welche lärmen.

Das Große geschieht so schl icht ,  wie das Rieseln

des  Wassers ,  das  F l ießen der  Lu f t ,  das  Wachsen

des Get re ides .

Adalbert Stlfter
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Rundgang in heimatlichen Gefilden

Es war am Tag der Rosenberger-Fahrt, als die Grenze noch nicht offen war.
Als der Bus in Rosenberg anlangte, zog es uns gleich hinaus zum Mödlitzhof, zu dem Ort, wo
einst unsere Wiege stand, dem "Schusterhaus". Leider steht es schon lange nicht mehr.
Meine Schwester Maria wollte gerne am Nachmittag die Busrundfahrt von Rosenberg über
Hohenfuhrt, Lippen-Stausee, Krummau und Budweis mitmachen. Ich aber hatte so gar keine Lust
gleich wieder zunick zuhetzen und so blieb ich, mit ihrem Einverstiindnis, freudig allein
zuräck.
Am Waldesrand, beim Birkenhain, oberhalb unseres shsrnaligen Anwesens, machte ich es mir
mit der mitgebrachten Jause bequem. Diese Ruhe, die Sonne wärmte, die Vögel sangen, ein
Kuckuck rief aus dem Wald und mit dem Blick auf das Rosenberger Schloß war ich der
glücklichste Mensch auf der Welt. Keine Menschenseele war weit und breit zu sehen, nur einmal
ratterte ein landwirtschaftliches Fahrzeug die Straße hinunter.
Nach geraumer 7*it machüe ich mich auf den Weg hinauf nach Puritschen und erfreute mich des
Blumenteppichs der des Weges blühte. Der junge Iaubwald vom "Puritschen-Büchl" her hatte
sich schon übers Feld ausgebreitet. Mein Blick schweifte hinüber zu den ehemals großen Feldern
der "Altrichter- und Irgmandl-Bauern" in Gillowitz. Auch hier hatüe sich viel Jungwald
angesiedelt.
Ziemhch weit oben, war wie einst, ein Stück der Moldau zu sehen und auch die Geräusche der
Autos von der "Krummauer Straße", klangen vertraut in meinen Ohren.
Puritschen lag mit ihren Ruinen, versteckt unter Bäumen und Gebüsch, wie im
Dornröschenschlaf. Inmiffen vieler Brennessel stand nurmehr eine Wand des "Puritscher Hausesn.
Dagegen standen beim "Josl-Haus" noch zum größten Teil die Mauern aus Stein erbaut. Sogar
die Fenster- und Türrahmen der vorderen und unteren Hausfront waren noch vorhanden. Durch
das untere Fenster aber war ein Baum hineingewachsen, der die Hausecke zum Einsturz gebracht
hatte. Ebenso wuchsen in der Kapelle junge Laubbäume zu Tür und Fenster hinein, und zum
offenen Dach wieder hinaus.
Wegen der einmaligen Fernsicht, jedenfalls war es früher so, wollte ich bis zur "Hohen Mauer"
(höchster Punkt oberhalb Puritschen) hinauf. Ungefähr auf halber Höhe mündeüe mein, so
ziemlich gerade nach oben verlaufender, Pfad in einen gut befestigten Fahrweg ein. Da von
einem weiter nach oben führenden Pfad nichts zu sehen war, schlug ich den Weg nach links ein,
um so irgendwie in die Gegend von Nirschlern an gelangen. Schon von hier, nach einem kurzen
Stück des Weges, reichte der Ausblick weithin bis nach österreich.
Frohen Mutes, mit einem Liedchen auf den Lippen: "Wie ist die Welt so groß und weit und
voller Sonnenscheh...", wanderte ich des Weges durch den duftenden Wald.
Der Weg filhrte mich oberhalb von Nirschlern durch den nGregern Berg", wo wir als Kinder die
herrlichen "Schwarzb@renn pflückten, hinunter zum Weg nach Hora und Rosenthal. Ich aber bog
nach links in den neu gerichüeten Fahrweg nach Unternirschlern ein.
In Unternirschlern stand nur noch die 'Mart€r', einzige 7*ugin, daß hier einmal Menschen gelebt
haben. Dort wo die Häuser standen, wurde mit taubholz aufgeforstet und zum Schutz vor
Wildverbiss mit Maschendraht eingezäunt.
Über die abgemäihte Haus-Wiese vom "Semler" ging ich hinauf nach Obernirschlern. Hier konnüe
man nurmehr erahnen wo einst die [Iäuser gestanden hatten. Auch hier junger Laubwald und
inmitten die alten Pappeln. Schon ganz grau strecken sie ihre dürren Aste wie anHagend zum
Himmel.
E;inzig eine feuchte Traktorspur markierte den weiteren Weg. Ich freuüe mich, als ich die alte
Buche unweit vom nSemler Teich" wiederfand. Einst mußte ihre glatte Rinde zum Einritzen von
Namen und Jahreszahl herhalten. In den über 40 Jahren hatte sie an Umfang noch zugenommen.
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Ein junger Stamm ist ihr herumgewachsen, der sie liebevoll umschlang. Vom Gesträpp befreit,

t"g ä"r'!"mler Teich" mit seiner gränen Oberfläche, idyllisch von Bäumen umsäumt da-

Nächdem ich mich an der euelle, in Nähe vom "Florian Hölzl" gelabt hatte, ging ich ein Stäck

der Straße zunick zu unserem einstigen Anwesen. Wiese und Obstgarten waren mit jungen

Fichten aufgeforstet, welche aus hohem Gras und wildem Kümmel hervorlugten- Die Obstbäume

waren rchon sehr verwildert, besonders der Birnbaum sah wie ein großer struppiger Besen aus-

Einst wurde er vielmals umrundet um die schmackhaften "I-orenzi-Birnen" aufzuklauben.

So langsam war es an der T*it sich auf den Rückrveg zu machen. Zurück ging es voöei am

"Heger Hausn, unseren ehemaligen Nachbarn, dessen Dach wirkte wie ein roter Tupfer in der

gron"en l^anascnan. Weiter durch die junge Birkenallee zum ehemaligen Mödlitzhof, der erst in

äen letzten fahren vom Erdboden verschwand. Von hier aus suchte ich mir einen Weg über den

zugewachsenen 'Roßgraben" hinunüer zum "StraßI", nachdem wir am Vormittag über die "Alte

Kir*r"u"r Straße" lekommen waren. Dem "Straßln entlang ging ich hinunter bis zur Weißen

Bräcke und zum "Riedl" hinauf. Ich kam noch rechtznitig zum Bus, der uns von Rosenberg

wieder zuräck nach Freistadt und zum "Rosenberger-Treffen" brachte.

741778ad Friedrichshall im November 93

Rosa Wagner geb. Neubauer
Industr iestr .  49

TeI .  07136/25256

Zum Gedenken an Fred Watzl

ZfieI Jahre sind fast vergangenr wo ein lleber Freund von

uns geschieden. Man kann es nicht glauben, und doch ist

es wahr, der Tod nahm uns Fred, w1e wahr, wie wahr'

l|Ier Fred gekannt, der nuß es wlssen, eln guter Freund

aus unserer alten Hel-nat Rosenberg wurde uns entrissent

so standen wir traurlg an sel-nem sarg und unsere Tränen

nahnst Du mit auf Deinem letzten Gang'

Du warst unser Freund, in a}1er Runder So danken wlr Dirt

lm Gebet zur letzten Stunde.

In unserem Herzen blst Du nlcht fort, denn dazu erlnnern

uns zu viele schöne stunden ln unserem HeLmatort.

Deine Treue zu uns werd.en wlr nlcht vergessent das hat slch

bewlesen bel unserem letzten Treffen. Wahre Freundschaftt

wlr haben sie gehalten, so soll es auch blelben ln allen

Zeiten' 
Gretl Dobusch
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Kirchenrenovlerung in Rosenberg

Auf vielseitiges Ersuchen und. auf Anfragen wil l ich heute im Namen des

Ortsausschusses Stellung nehmen und über die Kirchenrenovierung 1n

Rosenberg ber ichten.

A1s nach dern Sturm 1990 bekannt wurde, daß das Dach der Kirche auch

Schaden erlitten hat und oben beim linken Seitenaltar Wasserschaden ent-

steht, habe ich mich sofort mit Fred Watzl telefonisch in Verbindung ge-

setzt ,  und d. ieser erklärte spontan, daß sich der Ort-sausschuß nach Maßgabe

der Geldrnittel an der Behebung des Schadens beteil igt. Darauf fuhren mej-n

Bruder Otto, mein Schwager Josef Hengster und 1ch nach Rosenberg und boten

dem Bi i rgermeister von Rosenberg, Landsmann Krabatsch, unsere Hi l fe an.

Dieser nahm das Angebot an und sagte t rer  wol le zuerst  d ie Stel len in der

CSR die Zuständigkeit für dlese Angelegenheit haben heranzi-ehen und wenn

erforderllch, dann auf unsere Hilfe zurückkommen. Nach einlger ZeIt wurde

6er Ortsausschuß wieder gerügt,  in dieser Angelegenhei t  n ichts zu unter-

nehmen. Darauf fuhren wir abermals nach Rosenberg und führten mit unserem

Landsmann Krabatsch neuer l ich ein dlesbezi ig l iches Gespräch mit  demselben

Stand. Der Schaden ist  notdürf t ig behoben und Krabatsch wird bei  Bedarf

auf unsere Hilfe zuriickkommen. l,I ir waren daher überrascht, als wir in

trGl-aube und Heirnatrr von elnem Gremir.rm 'rRosenberger Kirchetr den Aufruf um

Spenden fi jr die Renovierung der Kirche in Rosenberg lasen. 0b bewußt, oder

unbewußt der Ortsausschuß nicht verständlgt wurde ist nicht bekannt.

Trotz dieses Verhal tens hat der Ortsausschuß unter dem Nachfolger von

Fred Watzl das Gremium zu einem Gespräch nach LInz eingeladen. Ebenso

den Bürgermeister Krabatsch. Es waren der Vorsi tzende des Ortsausschusses

Lackinger, sowj-e Shbatzmeister Wagner mit Gattinen aus Deutschland und

viele Rosenberger gekommen. Lelder fehlte der Verantwortl iche für das

Grenium, Landsmann Proyer, sowie der Biirgermeister Krabatsch. Wir erfuhren

nur wieder von anderen Landsleuten, daß in Rosenberg eine Besprechung

stattgefunden hatte, wozu der Ortsausschuß nicht eingeladen war. Zu unserem

tradi t lonel- len Jahrestref fen in Freistadt 1993'stand wie al l jähr l ich am

Freltag eine Fahrt nach Rosenberg mit Gottesdienst und Totengedenken an'

wobei dem Landsmann Proyer Gelegenhelt gegeben wurde, die Gefallenen der

Gemeinde Kodetschlag namentlich zu verlesen und ihrer zu gedenken. Lelder

fehl te auch hierbel  Bi i rgermeister Krqbatsch. Bel  der Si tzung des Orts-

ausschusses arn Samstag in Freistadt erschien Landsmann Proyer mit zweL

Ivlitgliedern des Gremiums und wiinschte über die Arbeit des Gremiums zu

berichten. Trotzdem die Tagesordnung ja schon bel der Einladung festgelegt

war und für ein solches Vorhaben der Vorsj-tzende vor Erstellung der

Tagesordnung ersucht hätte werden mijssen, wurde dem Ersuchen stattgegeben.
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Landsmann Proyer berichtete, daß am Vortag (wo wir al-le auch in

Rosenberg vraren) elne Baubesprechung des Gremiums mit Bürgermeister

Krabatsch und Prior Pater lvo vom Stift Hohenfurt stattfand' wobei

die Schäden festgestellt und die Reihung der Renovi-erungsarbeiten

besprochen wurden. Nachdem der Biirgermeister von Freistadt eingetroffen

vrar, nußte dieses Gespräch abgebrochen werden, um die Tagesordnung

mit den Punkten die die Stadt Freistadt betrafen (Patenschaft Rosenberg

bzw. T5O-Jahrfeler der Stadt Rosenberg) fortzusetzen.

Als Obnann des Verbandes der Böhmerwäld1er 1n Oberösterreich wurde ich

von der Landesregierung zu den laufenden Bauverhandlungen zwischen dem

Komitee"-Iviaria Schnee und der Bauleitung bzw. Denkmalamt der Landes-

regierung immer eingeladen, ebenso zu den Einweihungsfeier l ichkei ten

im August 1993. Trotz größerer gesundheitl icher Schwierlgkeiten nahm

ich tei1.  Bei  d ieser Gelegenhei t  war ich auch wleder in Rosenberg

und sprach mit Biirgermeister Krabatsch, wobei ich Herrn Krabatsch den

Vorschlag machte, mit ihn und einem Vertreter des Gremiums auch bei der

Landesreglerung vorzusprechen, UD f i i r  d ie Rosenberger Kirche

Förderungsmlttel zur Renovierung zu bekommen. Da ja die Oberösterreichisch

Landesregierung bereits die Renovierung von Marla Schnee, Oberhaid'

G1öckelberg, Heuraffl, St. Thoma, Hohenfurt und i{otretschlag gefördert

hat uncl noch fördert. Bürgermeister Landsmann Krabatsch wollte auch

davon nicht  Gebrauch machen. So müssen wir  wohl  annehmen, daß eine

Hi l fe oder Mitarbei t  des Ortsausschusses und mir  n icht  erwünscht ist .

Im Namen des Ortsausschusses ersuche ich aI le Landsleute,  d iese

Angelegenhei t  n icht  in den Heimatzei tschr i f ten zu diskut ieren oder zu

kommentieren. Wenn jemand dazu Stellung nehmen wil l, bitte briefl ich

od.er persönlich mit den Verantwortl ichen. Der Ortsausschuß bat in

den Jahren Se ineS BeStehenS HervOrragendeS ge le  j  s to+  r rn r l  t " ^n  A^s
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Sehnsucht nach der Heimat

Wenn al1es wieder s ich belebt '

der Erde frisches Grün erblüht'

die Lerche slch z-rm Himmel hebt'

heI l  jubelnd ihr  melodisch Lied-

So erfi i l l t  mein Auge sich mit Tränen'

ergreift mich ei.ne silße Qual'

dann treibt mich ein unendlich Sehnen

zu meinen Bergen, i r i  das Heimattal !

Ich denke an der Kindheit Tage

und um mich reiht  s ich Bi ld an Bi ld;

es €chau'n auf mich mit  le iser Klage

die Eltern und die Freunde ml1d.

Es fi j . l l t  mein Auge slch mit Tränen'

mein Herz mlt  e iner süßen Qual,

dann treibt mich ei-n unendlich Sehnen

zu meinen Bergen,  in  das  He imat ta l !

Leb wohl du Stadt,  lebt  wohl  Paläste '

lebt  wohl ,  ihr  g lanzgeschmijckten Fe-qter

mich treibt  das Helmweh s Zaubermacht.

Mein Auge f i t l l t  s ich mlt  Tränen'

mein Herz mit  e iner s i lßen Qual '

dann treibt mich el-n unendlich Sehnen

zu melnen Bergen, in das Heimattal !

Johann Ullrnann


